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sten tat dies der Hebräitst Conrad Peilt- mOöge AazZu en Auftakt semIn. Der Aspekt
kan [Das Basler Kloster VWar aaı ihm CT ware [9) auf Ine (eneration der KEe-
VWar für drei Jahre (iyuardtian en Zen- formation späater auszuwelten: Des n
Irum des Studiums und der Gelehrsam- talıen entstandenen und 1528 bäpstlich
keit Lambert Dezog sich n seinen gutgeheilßenen franzıskanıschen KEe-
Schriften auf Pellikan. Hın welterer FTran- formordens genannt Kapuzinerordens

erstier leitender Oberer Bernardinoziskaner, dem Schlageter en Kapıtel
widmet, ist Johannes Schwan 108-1171) C(Ichino Vo  - Siena n der Funktion als
Dieser hat aaı dem m ıT der Reformation Generalvikar Hheachte uch HLS 9! Base|
sympathisiterenden Conrad Pellikan m 20 0! 369 wandelte siıch ach seIner Be-
Kloster Base]l gelebt und gelernt. SCSTUNS m ıT Juan de Valdes 1536 n Nea-

Del VOo Reformbruder zZu Freund und
Schlageter widmet dem einstigen FTran- Bekenner der Reformation. Auf der Rei-
ziskaner Conrad Pellikan, Mitglied der (Flucht VOT der Inquisition durch

schweizerische Gefilde wurden nebstObservanten Straßburger Provinz, keıin
eigenes Kapitel, dies n der KONSeEquenZ ern und Base| ıhm schicksalhaft Genf,
aaı der Einschränkung auf diıe Bereiche m iııt alvıns Segen dort drei Jahre
der SaxXxonia, enn Pellikans Leben fand Pfarrer für die taltenischsprachige (Gje-
nıcht seIn Ende auf dem Gebiet der Sa- memnde VWAdIrl, und Zürich, 5-71

als Pfarrer für die (emermnde der L OCAar-XOnIia, sondern fand ach dem USTIrI
Au S dem Orden die Cue Entfaltung der Glaubenstlüchtlinge wirkte. Ies
Gelehrtentätigkeit n Zürich Zwinglis führte den Jungen reformftfreudigen Ka-
Theologenschule für Griechisch, Hebrä- Duzinerorden Heim römischen Klerus n
isch und Altes Testament und n der Her- den Geruch der Reformation und
ausgabe des stebenbändigen Kommen- fährdete seIn Fortbestehen, Devor diıe
lars der Zwingli-Bibel. Schlageter iefert Kapuziner ach dem TIridentinum n den
zwischen den Zeilen und n den Fulßno- Dienst und n die Pflicht der kathaolı-
ten m Zusammenhang m iııt Lambert und schen Reform und Gegenreformation
Schwan viele Informationen ber Peilt- 2iwurden.
kan als Franziıskaner n Basel, der m iııt der
Fdition der Augustinus-Schriften und Christian Schweizer
aaı der Verbreitung Iutheranıscher
Schriften seIne Verbindungen ruk-
kereien und Verlagen spielen leß Peilt- Geschichte des Kantons SCHhwWYZ.kan ST aaı Artiıkel und [9) Bilal uch m
IES (Bd 9! Base| 2011, 600-601) WIE uch Herausgegeben VOo. Historischen

Verein des Kantons ScChwYZ. Bandn den entsprechenden französtsch-
/eiten und aume Frühzeit HIS 71550,und taltenischsprachigen Ausgaben

WL rdigt. 313 Band Vom Tal VÄSI Land
ÖO-7 375 Band erren
uUnNd Bauern O0-7 309 BandSchlageters Buch, n allen Dingen nhalt-

lıch vorbildlich gestaltet, ist sehr anımle- Politik und Verfassung-rend und motivierend fÜür diıe och AU 5- 255 Band Wirtschaft und (Je-
stehende Aufarbeitung der Konfronta-
tion und theologischen Ausetianderset- selilschaft_309 Band

Kultur und Lehbenswelten-
ZUNs des Franziıskusordens konventual 347 Band Materialien. 225WIE uch und Hesonders Observant n
der SchweIiz aaı der frühen deutschen ScChwWYZ, Historischer Verein des
(Iutherischen) und zürcherischen und Kantons Schwyz/Zürich, ChAhronos-
calvinıstischen Reformationen. Pellikan Verlag, 2072, IL, 1OHOoBT., Ind.
und Base| sind Dromınente Beispiele.
[Das Jahr 2017 n Erinnerung den Be- DiIe Urschweizer Kantone schreiben ihre
ginn der Reformation VOT 50() Jahren Geschichte 215 Bereits Obwalden hat
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sten tat dies der Hebräist Conrad Pelli-
kan. Das Basler Kloster war mit ihm - er 
war für drei Jahre Guardian - ein Zen-
trum des Studiums und der Gelehrsam-
keit. Lambert bezog sich in seinen 
Schriften auf Pellikan. Ein weiterer Fran-
ziskaner, dem Schlageter ein Kapitel 
widmet, ist Johannes Schwan (108-111). 
Dieser hat mit dem mit der Reformation 
sympathisierenden Conrad Pellikan im 
Kloster Basel gelebt und gelernt.

Schlageter widmet dem einstigen Fran-
ziskaner Conrad Pellikan, Mitglied der 
observanten Straßburger Provinz, kein 
eigenes Kapitel, dies in der Konsequenz 
mit der Einschränkung auf die Bereiche 
der Saxonia, denn Pellikans Leben fand 
nicht sein Ende auf dem Gebiet der Sa-
xonia, sondern fand nach dem Austritt 
aus dem Orden die neue Entfaltung der 
Gelehrtentätigkeit in Zürich an Zwinglis 
Theologenschule für Griechisch, Hebrä-
isch und Altes Testament und in der Her-
ausgabe des siebenbändigen Kommen-
tars der Zwingli-Bibel. Schlageter liefert 
zwischen den Zeilen und in den Fußno-
ten im Zusammenhang mit Lambert und 
Schwan viele Informationen über Pelli-
kan als Franziskaner in Basel, der mit der 
Edition der Augustinus-Schriften und 
mit der Verbreitung lutheranischer 
Schriften seine Verbindungen zu Druc-
kereien und Verlagen spielen ließ. Pelli-
kan ist mit Artikel und sogar Bild auch im 
HiLS (Bd. 9, Basel 2011, 600-601) wie auch 
in den entsprechenden französisch- 
und italienischsprachigen Ausgaben ge-
würdigt.

Schlageters Buch, in allen Dingen inhalt-
lich vorbildlich gestaltet, ist sehr animie-
rend und motivierend für die noch aus-
stehende Aufarbeitung der Konfronta- 
tion und theologischen Auseinanderset-
zung des Franziskusordens - konventual 
wie auch und besonders observant - in 
der Schweiz mit der frühen deutschen 
(lutherischen) und zürcherischen und 
calvinistischen Reformationen. Pellikan 
und Basel sind prominente Beispiele. 
Das Jahr 2017 in Erinnerung an den Be-
ginn der Reformation vor 500 Jahren 

möge dazu ein Auftakt sein. Der Aspekt 
wäre sogar auf eine Generation der Re-
formation später auszuweiten: Des in 
Italien entstandenen und 1528 päpstlich 
gutgeheißenen franziskanischen Re- 
formordens genannt Kapuzinerordens 
erster leitender Oberer Bernardino 
Ochino von Siena in der Funktion als 
Generalvikar - beachte auch HLS 9, Basel 
2010, 369 - wandelte sich nach seiner Be-
gegnung mit Juan de Valdès 1536 in Nea-
pel vom Reformbruder zum Freund und 
Bekenner der Reformation. Auf der Rei-
se (Flucht vor der Inquisition) durch 
schweizerische Gefilde wurden nebst 
Bern und Basel ihm schicksalhaft Genf, 
wo er mit Calvins Segen dort drei Jahre 
Pfarrer für die italienischsprachige Ge-
meinde war, und Zürich, wo er 1555-1563 
als Pfarrer für die Gemeinde der Locar-
neser Glaubensflüchtlinge wirkte. Dies 
führte den jungen reformfreudigen Ka-
puzinerorden beim römischen Klerus in 
den Geruch der Reformation und ge-
fährdete sein Fortbestehen, bevor die 
Kapuziner nach dem Tridentinum in den 
Dienst und in die Pflicht der katholi-
schen Reform und Gegenreformation 
genommen wurden.

Christian Schweizer

Geschichte des Kantons Schwyz. 
Herausgegeben vom Historischen 
Verein des Kantons Schwyz. Band 1: 
Zeiten und Räume. Frühzeit bis 1350, 
313 S. / Band 2: Vom Tal zum Land 
1350-1550. 315 S. / Band 3: Herren 
und Bauern 1550-1712. 309 S. / Band 
4: Politik und Verfassung 1712-2010. 
255 S. / Band 5: Wirtschaft und Ge-
sellschaft 1712-2010. 309 S. / Band 6: 
Kultur und Lebenswelten 1712-2010. 
347 S. / Band 7: Materialien. 223 S. / 
Schwyz, Historischer Verein des 
Kantons Schwyz/Zürich, Chronos-
Verlag, 2012, Ill., Bibliogr., Ind.

Die Urschweizer Kantone schreiben ihre 
Geschichte neu. Bereits Obwalden hat 
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SseIne Geschichte 215 erforschen und möglicht zielortientiertes Lesen ach
schreiben lassen VOo damaligen Staats- Wahl und Perspektiven. omı! ist uch
archivar: Angelo (GarOvI, ()bwaldner (j‚e- Iine sehr ockere Layoutgestaltung aller
schichte, Sarnen 2000; en handliches, empfehlenswerten Artıkel sehr wohl-

tuendWAarT VOo Umfang her Hheschetidenes
Werk ber diıe SONS sehr Dewegte und
reiche Vergangenheit. DDie Kantone Nic LDas orachtvoll ausgestattelte ( esamt-
walden und Urı siınd gerade n der Realıt- werk andwelse n siıch doch sehr
sterungsphase, Au S der gewissermalsen handlıch hatte zZzu atlrona diıe SCAWY-
diıe ersten Produkte fÜür diıe entspre- Z6T Kantonalbank. DiIe Projektleitung
chenden Kantonsbeiträge n Histori- hatte der archivkundige kegierungsrat
sche Lexikon der SchweIiz (HLS) als Yınt- Kaspar Michel, SEeINES Zeichens Präsi-
version einflossen (Nidwalden, 9! dent des Hıstorischen ereIns des Kan-
Base| 207 0! 228-246.) und och eainfließen LONS SChwWYZ. DDie Redaktionsleitung Jag
werden (Urn) Der Artıkel ()bwalden m n den sehr umsichtigen Händen VOo
HLS (Bd 9! 352-368) rag die Handschrift Andreas Meyerhans, unterstutzt VOo der
des Historikers Niklaus VOo Flüe Der Bildredaktion aaı Thomas Meiler und

Alice Nideröst, fÜür diıe Koordination derAazZu gehörige Apparat (Bibolographie)
STammt AaU S ArovIs wissenschaftlichem vielfältigen eiträge VOo Autoren und
Fundus. Autorinnen. Auslösung diesem Werk

die 1995 anstehenden Jubiläen
Fine führende Rolle n der Herausgabe «T50 Jahre Bundesstaat» und «00 Jahre
der kantonalen Geschichte ist Heivetische Revolution».
SChwWYZ. Der (Irt SChwWYZ m ıT gleichnamt-

LS ist hier nıcht der Kaum und würdeSC Bezirk gab als Doliıtisches Zentrum
der UrschweIiz dem Kanton und der {e| den Rahmen/ diıe Publikation
genossenschaft Namen und Wappen der Schwyzer Kantonsgeschichte sehr
FUr den Kanton SChwYZ aaı seIinen Be- eingehend würdigen. och DeZUg-
ziırken und Gemermnden VWar das Jahr nehmend m Interesse der Leserschaft
2012 aaı dem Erscheinen der Kan- der Heivetia Francıscana Hietet sich Ine
tonsgeschichte WIEe en Paukenschlag: Würdigung Dunkto Religion, Kırche und
der Kantonsbeitrag m HLS (Bd 11, Base| Orden, insbesondere Franziıskusorden
2012, 350-379) VOo Kaspar Michel, Oliver gerade Denn diıe diesbezügliche
Landolt und Hrwıin Orat; das VOo ISTO- Berücksichtigung ist keineswegs gering,
rischen Verein des Kantons SChwWYZ her- Ja [9)  / VWa die Ilustrationen Detrifft,
ausgegebene Monumentalwerk, WIE m iııt Hısher unbekannten Wiedergaben
oben eingangs Dibliographiert ist LS angereichert. SChwWYZ ST en reiches
berücksichtigt die Vergangenheit DIS Land Kirchen, Klöstern und Religio-
zZzu Jahr 2010 und zählt n seiInen aufge- sengemeinschaften und kiırchlichen
gliederten Darstellungen SCHaUSO 1e] Traditionen und Brauchtümern, 0(JTI-

derst die Abte! Einstiedeln aaı ihrenBände WIEe Buchstaben des Kantons,
nämlich sechs, DIus Materialien als sieh- Mönchen enediktinischer Regel AaU S
ten Band DDie CUuUurC Kantonsgeschichte dem Jahre 34 /uerst lohnt sich gewINN-
kommt auf en Total VOo 2077 Seriten Ile oringend en SCHNaUCT Blick n den Band
sechs Darstellungsbände anthalten total Materialken ınier Kirchliches 180-
009 Bilder, mehrheitlich vierfarbig n He 187) Darın sind die historisch gewachse-
ster Qualität Ulustriert. Jedem Band sind 215 Strukturen der Kirchensprenge!l 6I -
Ine reichhaltige Bibliographie ber sichtlich, genannt Pfarreien 1830-181)
Quellen und |Literatur Deigefügt. Der und die Kirchgemeinden 182-183),
Band Material:kLen qUuası als Degleitendes gliedert n Katholische Kirchgemein-
Verzeichnis, kegister und Index lex- den m Kanton ScChwWYZ (182), Evangeli-
ten und Bildern, ber Namen, Personen, sche Kirchgemeinden m Kanton SchwYZ
Persönlichkeiten und Sachbereiche —6I - (182), Vertretungen VOo Freikirchen
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seine Geschichte neu erforschen und 
schreiben lassen vom damaligen Staats-
archivar: Angelo Garovi, Obwaldner Ge-
schichte, Sarnen 2000; ein handliches, 
zwar vom Umfang eher bescheidenes 
Werk über die sonst sehr bewegte und 
reiche Vergangenheit. Die Kantone Nid-
walden und Uri sind gerade in der Reali-
sierungsphase, aus der gewissermaßen 
die ersten Produkte für die entspre-
chenden Kantonsbeiträge ins Histori-
sche Lexikon der Schweiz (HLS) als Print-
version einflossen (Nidwalden, Bd. 9, 
Basel 2010, 228-246.) und noch einfließen 
werden (Uri). Der Artikel Obwalden im 
HLS (Bd. 9, 352-368) trägt die Handschrift 
des Historikers Niklaus von Flüe. Der  
dazugehörige Apparat (Bibliographie) 
stammt aus Garovis wissenschaftlichem 
Fundus.

Eine führende Rolle in der Herausgabe 
der neuen kantonalen Geschichte ist 
Schwyz. Der Ort Schwyz mit gleichnami-
gem Bezirk gab als politisches Zentrum 
der Urschweiz dem Kanton und der Eid-
genossenschaft Namen und Wappen. 
Für den Kanton Schwyz mit seinen 6 Be-
zirken und 30 Gemeinden war das Jahr 
2012 mit dem Erscheinen der neuen Kan-
tonsgeschichte wie ein Paukenschlag: 
der Kantonsbeitrag im HLS (Bd. 11, Basel 
2012, 350-379) von Kaspar Michel, Oliver 
Landolt und Erwin Horat; das vom Histo-
rischen Verein des Kantons Schwyz her-
ausgegebene Monumentalwerk, wie es 
oben eingangs bibliographiert ist. Es 
berücksichtigt die Vergangenheit bis 
zum Jahr 2010 und zählt in seinen aufge-
gliederten Darstellungen genauso viel 
Bände wie Buchstaben des Kantons, 
nämlich sechs, plus Materialien als sieb-
ten Band. Die neue Kantonsgeschichte 
kommt auf ein Total von 2071 Seiten. Alle 
sechs Darstellungsbände enthalten total 
889 Bilder, mehrheitlich vierfarbig in be-
ster Qualität illustriert. Jedem Band sind 
eine reichhaltige Bibliographie über 
Quellen und Literatur beigefügt. Der 
Band Materialien quasi als begleitendes 
Verzeichnis, Register und Index zu Tex-
ten und Bildern, über Namen, Personen, 
Persönlichkeiten und Sachbereiche er-

möglicht zielorientiertes Lesen nach 
Wahl und Perspektiven. Somit ist auch 
eine sehr lockere Layoutgestaltung aller 
empfehlenswerten Artikel sehr wohl-
tuend.

Das prachtvoll ausgestattete Gesamt-
werk - bandweise in sich doch sehr 
handlich - hatte zum Patronat die Schwy-
zer Kantonalbank. Die Projektleitung 
hatte der archivkundige Regierungsrat 
Kaspar Michel, seines Zeichens Präsi-
dent des Historischen Vereins des Kan-
tons Schwyz. Die Redaktionsleitung lag 
in den sehr umsichtigen Händen von 
Andreas Meyerhans, unterstützt von der 
Bildredaktion mit Thomas Meier und 
Alice Nideröst, für die Koordination der 
vielfältigen Beiträge von 48 Autoren und 
Autorinnen. Auslösung zu diesem Werk 
waren die 1998 anstehenden Jubiläen 
«150 Jahre Bundesstaat» und «200 Jahre 
Helvetische Revolution».

Es ist hier nicht der Raum und würde 
den Rahmen sprengen, die Publikation 
der Schwyzer Kantonsgeschichte sehr 
eingehend zu würdigen. Doch bezug-
nehmend im Interesse der Leserschaft 
der Helvetia Franciscana bietet sich eine 
Würdigung punkto Religion, Kirche und 
Orden, insbesondere Franziskusorden 
gerade zu an. Denn die diesbezügliche 
Berücksichtigung ist keineswegs gering, 
ja sogar, was die Illustrationen betrifft, 
mit bisher unbekannten Wiedergaben 
angereichert. Schwyz ist ein reiches 
Land an Kirchen, Klöstern und Religio-
sengemeinschaften und an kirchlichen 
Traditionen und Brauchtümern, zuvor-
derst die Abtei Einsiedeln mit ihren 
Mönchen benediktinischer Regel aus 
dem Jahre 934. Zuerst lohnt sich gewinn-
bringend ein genauer Blick in den Band 
7: Materialien unter Kirchliches (180-
187). Darin sind die historisch gewachse-
nen Strukturen der Kirchensprengel er-
sichtlich, genannt Pfarreien (180-181) 
und die Kirchgemeinden (182-183), ge-
gliedert in 38 Katholische Kirchgemein-
den im Kanton Schwyz (182), 6 Evangeli-
sche Kirchgemeinden im Kanton Schwyz 
(182), 7 Vertretungen von Freikirchen 
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(183), Vertretung der Orthodoxen Kır- hen uch die 555/56 VOo der Menzinger
ııntierche ( «Syrisch-orthodoxe Kirche Vo  - Kongregation dem Kapuziner

Antiochien m ehemaligen Kapuziner- Theodosius Florentini und Sr Marıa
kloster rth seit 71996») und Katholische Theresia Scherer siıch nherausgelösten
Sondergemeinschaften 183 «PiusDru- Kre uzschwestern carıtativen Apostolats
derschaft: CGoldau seif 1992»; «Petrusbru- (Ingenbohnhler Schwestern) m iııt dem Zen-
derschaft: Seewen seift 2002»). Alleın die Irum Ingenbohnl Hei Bbrunnen m Vorder-

UÜbersicht zeigt diıe Entwicklung VOo grund. Nebst hrem Mutterhaus und
einer geschlossenen katholischen KON- ihren Schulen ST n Ingenbohnl die In-
fesstonslandschaft ZUrTr Pluralität christ- genbohler Kongregation n welteren A
ıcher Konfessionen und (Gilaubens- Ortschaften verzeichnet. Nicht wenige

SeIt dergemeilnschaften Hesonders Ortschaften hatten Schwesterngemeın-
zweıten Hälfte des Jahrhunderts. im schaften AaU S Ingenbohnl und Menzingen
UÜberblick sind keine Hinwelse auf Relt- zugleich. eritere franzıskanısche (Gje-

außerhalb desgionsgemeilnschaften mennschaften siınd Baldegger Schwe-
Christentums. nier dem Kapitel (Jr- stern (3 Ortschaften), Franzıskaner-
densgemeinschaften siınd 53 Missionsschwestern Vo  - Marıa ıf (2

Ortschaften) und chulschwestern desOrtschaften aufgeführt. Füur den (Irt
SChwWYZ sind alleın ( Gemernschaften (5 hf. Franz und Schwesterngemeinschaft
existieren welterhin) genannt, n EiNsSIe- (Je Ortschaft). FEinen Eintrag arhielt
deln stehen m Schatten der Abte! en uch das Zentrum des franzıskanıschen
Benediktinerinnenkloster n der Au und Laten-Drittordens m iııt seinem Haus
weltere Kongregationen (16 der Zahl, «Mattlit>» n Morschach, ist ber al9dı darın
VOo denen och einıge welterbestehen). die einzige Berücksichtigung.
Benediktinisches ist SeIt dem Jahr-
hundert, Dominikanisches seit dem Au S5- Franziıskanısches Hefindet sich n diver-
gehenden Jahrhundert auf neutigem 56{1 Bänden gewissen Themen. Trell
Kantonsgebiet heheimatet. [Das Franzıtis- Bände eanthalten spezifische Darstellun-
kanısche beginnt sSeINe Praäsenz 1285 SCn Religion, Kırche und kirchlichem
aaı der Gründung des heute weiıterhin rauchtum.
Hhestehenden Terziarinnenklosters St J0
cef n Muotathal, dort uch genannt AAF- VWas die alte Geschichtsschreibung
noritinnen, da GE Uınier der spirttuellen SChwWYZ mitanbetrifft, erwähnt der
Obödienz der Minoriten (Franziskaner- Band 1 (5) die VOo Minoriten Johannes
Konventualen) sich antfalteten. DDie VOo Winterthur 1340 verfalßte hro-
nächste Welle franzıskanıscher (irün- nik n derauch die Schlacht Morgar-
dungen ist m Jahrhundert fest- ten ausführlich geschildert ist 236-237,
stellbar, die ııntier dem Zeichen der cfr. dort uch Ilustration der Chronik).
katholischen Reform und Gegenrefor-
mation standen, die Kapuziner: 15835 Ka- im Band (C Vom Tal vVAÄSS Land) Hietet

sich Ulustrativ auf Iine Ansıcht desDuzinerkloster SCAWYZ, 1655 Kapuziner-
klosterArth nd der Wallfahrtsort Dorfes SChwWYZ aaı dem Kapuzinerklo-
RIgt Klösterl/ 1, der SeImt 1715 VOo den ster ach einer Darstellung VOo TIThomas
Kapuzinern Hetreut wird. DiIe nächste Fassbind. Umso mehr gilt Hei Oliver Lan-
Anstediungswelle franzıskanıscher (Gie- dolt, VWa Kirchliche Verhältnisse für den
mennschaften siınd m Jahrhundert eritraum 0-17 231-252) diıe Per-
zunächst diıe Kreuzschwestern Vo  - Men- spektive VOo kirchlicher Machtpolitik
zingen VOT allem für den Schuldienst n Kloster Einstiedeln damaliger Girund-
den Dörfern: n Galgenen 154 und herrn DIS ZUrTr Gleichgültigkeit der
Sattel 15458 antstehen die ersten Filialen Schwyzer gegenüber den reformatori-
für Dorfschulen. DDie Menzinger Schwe- schen Einflüssen und der daraus resul-
stern hatten Iine Praäsenz n Ortschaf- tierenden Belanglosigkeit der ZWINg-

lanıschen Reformation Hetrifft. Hınten des Kantons SCAwWYZ. Wie diese STEe-
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(183), 1 Vertretung der Orthodoxen Kir-
che (183: «Syrisch-orthodoxe Kirche von 
Antiochien im ehemaligen Kapuziner-
kloster Arth seit 1996») und Katholische 
Sondergemeinschaften (183: «Piusbru-
derschaft: Goldau seit 1992»; «Petrusbru-
derschaft: Seewen seit 2002»). Allein die-
se Übersicht zeigt die Entwicklung von 
einer geschlossenen katholischen Kon-
fessionslandschaft zur Pluralität christ-
licher Konfessionen und Glaubens- 
gemeinschaften besonders seit der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Im 
Überblick sind keine Hinweise auf Reli-
gionsgemeinschaften außerhalb des 
Christentums. Unter dem Kapitel Or-
densgemeinschaften (184-187) sind 53 
Ortschaften aufgeführt. Für den Ort 
Schwyz sind allein 21 Gemeinschaften (5 
existieren weiterhin) genannt, in Einsie-
deln stehen im Schatten der Abtei ein 
Benediktinerinnenkloster in der Au und 
weitere Kongregationen (16 an der Zahl, 
von denen noch einige weiterbestehen). 
Benediktinisches ist seit dem 10. Jahr-
hundert, Dominikanisches seit dem aus-
gehenden 13. Jahrhundert auf heutigem 
Kantonsgebiet beheimatet. Das Franzis-
kanische beginnt seine Präsenz um 1288 
mit der Gründung des heute weiterhin 
bestehenden Terziarinnenklosters St. Jo-
sef in Muotathal, dort auch genannt Mi-
noritinnen, da sie unter der spirituellen 
Obödienz der Minoriten (Franziskaner-
Konventualen) sich entfalteten. Die 
nächste Welle franziskanischer Grün-
dungen ist im 16./17. Jahrhundert fest-
stellbar, die unter dem Zeichen der  
katholischen Reform und Gegenrefor-
mation standen, die Kapuziner: 1585 Ka-
puzinerkloster Schwyz, 1655 Kapuziner-
kloster Arth († 1996) und der Wallfahrtsort 
Rigi Klösterli, der seit 1715 von den  
Kapuzinern betreut wird. Die nächste 
Ansiedlungswelle franziskanischer Ge-
meinschaften sind im 19. Jahrhundert 
zunächst die Kreuzschwestern von Men-
zingen vor allem für den Schuldienst in 
den Dörfern: in Galgenen 1845 und  
Sattel 1848 entstehen die ersten Filialen 
für Dorfschulen. Die Menzinger Schwe-
stern hatten eine Präsenz in 40 Ortschaf-
ten des Kantons Schwyz. Wie diese ste-

hen auch die 1855/56 von der Menzinger 
Kongregation unter dem Kapuziner 
Theodosius Florentini und Sr. Maria  
Theresia Scherer sich herausgelösten 
Kreuzschwestern caritativen Apostolats 
(Ingenbohler Schwestern) mit dem Zen-
trum Ingenbohl bei Brunnen im Vorder-
grund. Nebst ihrem Mutterhaus und  
ihren Schulen ist in Ingenbohl die In-
genbohler Kongregation in weiteren 21 
Ortschaften verzeichnet. Nicht wenige 
Ortschaften hatten Schwesterngemein-
schaften aus Ingenbohl und Menzingen 
zugleich. Weitere franziskanische Ge-
meinschaften sind Baldegger Schwe-
stern (3 Ortschaften), Franziskaner- 
Missionsschwestern von Maria Hilf (2 
Ortschaften) und Schulschwestern des 
hl. Franz und Schwesterngemeinschaft 
(je 1 Ortschaft). Einen Eintrag erhielt 
auch das Zentrum des franziskanischen 
Laien-Drittordens mit seinem Haus 
«Mattli» in Morschach, ist aber nur darin 
die einzige Berücksichtigung.

Franziskanisches befindet sich in diver-
sen Bänden zu gewissen Themen. Drei 
Bände enthalten spezifische Darstellun-
gen zu Religion, Kirche und kirchlichem 
Brauchtum.

Was die alte Geschichtsschreibung 
Schwyz mitanbetrifft, so erwähnt der 
Band 1 (S) die vom Minoriten Johannes 
von Winterthur um 1340 verfaßte Chro-
nik, in der auch die Schlacht am Morgar-
ten ausführlich geschildert ist (236-237, 
cfr. dort auch Illustration der Chronik).

Im Band 2 (C: Vom Tal zum Land) bietet 
sich illustrativ auf S. 43 eine Ansicht des 
Dorfes Schwyz mit dem Kapuzinerklo-
ster nach einer Darstellung von Thomas 
Fassbind. Umso mehr gilt bei Oliver Lan-
dolt, was Kirchliche Verhältnisse für den 
Zeitraum 1350-1550 (231-252) die Per-
spektive von kirchlicher Machtpolitik - 
Kloster Einsiedeln damaliger Grund-
herrn - bis zur Gleichgültigkeit der 
Schwyzer gegenüber den reformatori-
schen Einflüssen und der daraus resul-
tierenden Belanglosigkeit der zwing- 
lianischen Reformation betrifft. Ein  



WKezensionen recensIONSsS reCceNsIONI

Exempe!l mittelalterlicher Niederlassung lıch religiöÖse Inszenterungen, Volks-
franzıskanıscher Rege!l ist auf der holz- religiosität, Aberglaube und Hexenver-
schnittartigen Abbildung AaU S dem frolgung. agggı würdigt Recht die äl-
Staatsarchiv SChwWYZ erkennen aaı und He weırtem Hhedeutendste
frolgender Bildiegende: «Das Terziarın- Ordensniederlassung m Stand SCHWYZ,
nenkloster ST Josef In Muotathal entwik- diıe Benediktinerabtel Einstedeln, diıe als
keite sich Au einer m Jahrhundert Marienwallfahrtsort überregionale Aus-
entstandenen Beginengemeinschaft. Im strahlung hatte und nat, zeigt Aus-

sterben der Zisterzienserabte!l n der Atl(‚jebiet d’es heutigen Kantons SchwYZ
Exyxistierten mM Spätmittelalter zahlreiche el Steinen diıe Wiederbelebung 1574
Beginengemeinschaften» (234) Der glel- m iııt Dominikanerinnen und damıt VOT-
che Band anthält aaı dem Artikel VOo hunden diıe Gründung der ersten K O-
Albert mug ber Archive afs Wissens- senkranzbruderschaft der InnerschweIiz
speicher 253-265) Substanzielles ZUur und infolge mehrerer Brandkatastro-
altehrwürdigen Geschichte der Archive ohen die Vereinigung aaı Dominikane-
auf neutigem Kantonsgebiet, darunter rinnen ST eler Bach n SChAhwWYZ. LEeTZ-
CGeistliche Archive 258-260), natürlich eres führte den Maritenkult während
allen das Stiftsarchiv der Benedik- der Barockzeit ZUur Dorachtvollen Entfal-
tiner Einstiedelns. mug weil uch ber tung m auptor SCAwWYZ. In Erinnerung
diıe Archive der franzıskanıschen Nie- ruft den welıter eyxistierenden Konvent
derlassungen WIE Muotathal SOWIEe die der regulierten Franziskanerterzların-
Heiden Kapuzinerkonvente SChwYZ und 215 n Muotathal m Zusammenhang
rth SOWIEe Kapuzinerhospiz Rigi-KlÖö- m iııt dem Wiedererstarken VOo Frauen-
sterl’! m ıT Einbezug des Provinzarchivs konventen. ILDann Hetont die reform-
der Schweizer Kapuziner n Luzern und tridentinische Einführung der Kapuziner
das Archivwesen der Ingenbohler 1585 n SCAWYZ, ach Altdorf 1581),
Schwesternkongregation Kompetent ans 15832 und Luzern 1583 die vierte
Herichten. ler hat en auf die diversifi- des Ordens nördlich der Alpen ııntier
zierte Archivyhierarchie und Archivplu- Vermittliung und Bemühen des Nicdwald-
ralıtät der Kirchen, Orden, Pfarreien, IET Landammannes Rıtter Johann Mefl-
Dekanate und Ööffentlich-rechtlichen chior USSY m ıT dem Resultat des SCAWY-
Kirchgemeinden senstbilisterter uUulor Z6T Landsgemeindebeschlusses 1556
geschrieben. einem Klosterbau. In der aufopfernden

Pestseelsorge der Kapuziner 1611 steht
im Band (H Herren und Bauern) den möglichen Grund fÜür den füntf
eite die S7Zzene eINes Kapuziners n Jahre späater erfolgten landrätlichen Be-

schlufs einem Neubau zentralerder Funktion eINes Galgenpaters el der
Hinrichtung des Ratsherrn Josef nion Lage m auptort, nämlıich VOo Sankt-
Stadlier September 1708, des An- Josef-Klösterchen m LOO ZUT merrengas-
ührers des Toggenburgerhandels Uunweit der Pfarrkirche, die Kapu-
hen ST Hheschreibt Stefan agggı Sonnen- ziner uch heute niedergelassen sind.
und Schattenseiten el Religion und agggı nenn diıe Inanspruchnahme des
Kirche m Alltag 243-269) für diıe eilt Klosters VOo Pfarrei und Behörden ach
0-17 LS geht darın Obrigkeit dem Dorfbrand 1642, die 165 Entfaltung
und Religion, sakrale Landschaft m ıT H- der Aushilfetätigkeit m Jahrhun-
1  — Klöstern und Orden, Pfarrkirchen dert und die 1655 obrigkeitlich verord-
und Kapellen (insbesondere viele Neu- eie Berufung der Kapuziner ach rth
Hauten des Barocks), religiösen Kleıin- ZUT Stärkung der Seelsorge und ZUrTr
denkmälern und Wegzeichen SOWIE DFI- Dammung des Nikodemitenhandels
vatem Religionsinterieur, annn die und diıe Entwicklung des kleinen KON-
Pfarrei m Verhältnis VOo Klerus und ventes den (Gestaden des Zugersees,
Gläubigen, Lebenszyklus und Religion, SOWIE den rsprung des einem Mart-
Bruderschaften, Wallfahrtswesen, schliels- enwallfahrtsort gewordenen Kapuziner-
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Exempel mittelalterlicher Niederlassung 
franziskanischer Regel ist auf der holz-
schnittartigen Abbildung aus dem 
Staatsarchiv Schwyz zu erkennen mit 
folgender Bildlegende: «Das Terziarin-
nenkloster St. Josef in Muotathal entwic-
kelte sich aus einer im 13. Jahrhundert 
entstandenen Beginengemeinschaft. Im 
Gebiet des heutigen Kantons Schwyz 
existierten im Spätmittelalter zahlreiche 
Beginengemeinschaften» (234). Der glei-
che Band enthält mit dem Artikel von 
Albert Hug über Archive als Wissens-
speicher (253-265) Substanzielles zur 
altehrwürdigen Geschichte der Archive 
auf heutigem Kantonsgebiet, darunter 
Geistliche Archive (258-260), natürlich 
allen voran das Stiftsarchiv der Benedik-
tiner Einsiedelns. Hug weiß auch über 
die Archive der franziskanischen Nie-
derlassungen wie Muotathal sowie die 
beiden Kapuzinerkonvente Schwyz und 
Arth sowie Kapuzinerhospiz Rigi-Klö-
sterli mit Einbezug des Provinzarchivs 
der Schweizer Kapuziner in Luzern und 
das Archivwesen der Ingenbohler 
Schwesternkongregation kompetent zu 
berichten. Hier hat ein auf die diversifi-
zierte Archivhierarchie und Archivplu-
ralität der Kirchen, Orden, Pfarreien, 
Dekanate und öffentlich-rechtlichen 
Kirchgemeinden sensibilisierter Autor 
geschrieben.

Im Band 3 (H: Herren und Bauern) - wo 
Seite 54 die Szene eines Kapuziners in 
der Funktion eines Galgenpaters bei der 
Hinrichtung des Ratsherrn Josef Anton 
Stadler am 17. September 1708, des An-
führers des Toggenburgerhandels zu se-
hen ist - beschreibt Stefan Jäggi Sonnen- 
und Schattenseiten bei Religion und 
Kirche im Alltag (243-269) für die Zeit 
1550-1712. Es geht darin um Obrigkeit 
und Religion, sakrale Landschaft mit ih-
ren Klöstern und Orden, Pfarrkirchen 
und Kapellen (insbesondere viele Neu-
bauten des Barocks), religiösen Klein-
denkmälern und Wegzeichen sowie pri-
vatem Religionsinterieur, dann um die 
Pfarrei im Verhältnis von Klerus und 
Gläubigen, Lebenszyklus und Religion, 
Bruderschaften, Wallfahrtswesen, schließ- 

lich um religiöse Inszenierungen, Volks-
religiosität, Aberglaube und Hexenver-
folgung. Jäggi würdigt zu Recht die äl-
teste und bei weitem bedeutendste 
Ordensniederlassung im Stand Schwyz, 
die Benediktinerabtei Einsiedeln, die als 
Marienwallfahrtsort überregionale Aus-
strahlung hatte und hat, zeigt am Aus-
sterben der Zisterzienserabtei in der Au 
bei Steinen die Wiederbelebung 1574 
mit Dominikanerinnen und damit ver-
bunden die Gründung der ersten Ro-
senkranzbruderschaft der Innerschweiz 
und infolge mehrerer Brandkatastro-
phen die Vereinigung mit Dominikane-
rinnen St. Peter am Bach in Schwyz. Letz-
teres führte den Marienkult während 
der Barockzeit zur prachtvollen Entfal-
tung im Hauptort Schwyz. In Erinnerung 
ruft er den weiter existierenden Konvent 
der regulierten Franziskanerterziarin-
nen in Muotathal im Zusammenhang 
mit dem Wiedererstarken von Frauen-
konventen. Dann betont er die reform-
tridentinische Einführung der Kapuziner 
1585 in Schwyz, nach Altdorf (1581), 
Stans (1582) und Luzern (1583) die vierte 
des Ordens nördlich der Alpen unter 
Vermittlung und Bemühen des Nidwald-
ner Landammannes Ritter Johann Mel-
chior Lussy mit dem Resultat des Schwy-
zer Landsgemeindebeschlusses 1586 zu 
einem Klosterbau. In der aufopfernden 
Pestseelsorge der Kapuziner 1611 sieht 
er den möglichen Grund für den fünf 
Jahre später erfolgten landrätlichen Be-
schluß zu einem Neubau an zentraler 
Lage im Hauptort, nämlich vom Sankt-
Josef-Klösterchen im Loo zur Herrengas-
se unweit der Pfarrkirche, wo die Kapu-
ziner auch heute niedergelassen sind. 
Jäggi nennt die Inanspruchnahme des 
Klosters von Pfarrei und Behörden nach 
dem Dorfbrand 1642, die rege Entfaltung 
der Aushilfetätigkeit im 17./18. Jahrhun-
dert und die 1655 obrigkeitlich verord-
nete Berufung der Kapuziner nach Arth 
zur Stärkung der Seelsorge und zur 
Dämmung des Nikodemitenhandels 
und die Entwicklung des kleinen Kon-
ventes an den Gestaden des Zugersees, 
sowie den Ursprung des zu einem Mari-
enwallfahrtsort gewordenen Kapuziner-
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nospizes RIg Klösterl/! infolge treitig- ziskanerterziarınnen Muotathal AaU S
dem Jahrhundert. Ilustrationen ira-keiten zwischen LUuzZzerner und Schwyzer

Sennen auf der RIg benutzung der ZUrTr Veranschaulichung sehr gut Hei
Kapelle auf RIgt Kaltbad der 1659 VOo 200 Kloster Muotathal, 207 die alte
Arther Alpseckelmeister Sebastian Zay und ersie Kapuzinerniederlassung m
lancierte BauU einer Kapelle «M Sand». LOO (Sankt-Josef-Klösterlein) VOo 1585
DiIe Praäsenz der Kapuziner drei rien und 203 diıe merrengasse 16658
m Alten Land SChwYZ Hewirkte Iine verlegten Konventes der Kapuziner n
sehr volkstümliche Seelsorge m iııt allen SCAWYZ, n der Legende m iııt der hoch
VoOr- und Nachtellen, Befürwortungen stilisierten Bemerku «theologische
und Konflikten. agggı Heruft sich Hei Hochschule» (eher doch «theologische
seIinen Darstellungen dabe!l auf FOT- Fakultät»). Oberholzer relativiert dies n
schungsergebnisse der Helvetia Sacra einem eingeschobenen Artıkel ber diıe
VOo 1974, J älst ber Cue Ergebnisse m «AHaushochsch u le der Kapuziner
Jubiläumsband der Schwyzer Kapuziner Schwyz» (206) Treffend Hetont diıe Be-
VOo Jo-seph Bättig 19835) unberücksich- rufung der Kapuziner ach rth «T655
tigt. Auf 255 wircal die 65858/589 errichtete wurde n rth en Kapuzinerkloster
Wallfahrtskapelle RIgt Klösterl!/ ! auf E[- gründert, ansässıgen protestanti-
al Aquarell VOo Davıd Aloıts Schmid schen CGemeirnschaften enfgegenZzutre-
VOo 1520 gezelgt. fen» (206) und weilß uch ber diıe

achmil$gilückte Jesuttenberufung
Der Band (W. Politik und Verfassung) SCAhWYZ Derichten, diıe Kapuzli-
zeigt das Kapuzinerkloster rth auf IET mitbetelligt (204) In den /7el-
dem Aquarell «Dorfbrand VOo rth ten des Umbruchs Drofiliterten siıch Ka-
1719» VOo Davıcd Aloits Schmid und 32 Duziner als Gegner oder Befürworter
anhand eINes Holzstiches VOo ()it Mähly Begebenheiten und Situationen
1896) m Zusammenhang m iııt «Harten- Oberholzer zeigt dies anhand der
und-Linden-Handel VWIC5-7/6/», Helvetik: der lautstarke Paul Styger für
ZwWel Kapuziner den angeschuldigten die Beibehaltung der Verhältnisse der
Bannerherr Kar/ Domuinik üutz VOT der Alten Eidgenossenschaft seIiIner
wütenden enge reiten und schützen. kKkriegshetzerischen Manıier zZzu Ärger
Im gleichen Band oringt der n kKom \WIIT- der diplomatisch agierenden Ordenslet-
kende Hıstoriker und Jesutt Paul Ober- LuNg; Meiınrad Ochsner als Klarer Befür-
holzer m iııt dem anschaulich Ormultler- worter, als Pfarrer n Einstedeln el
ten Artiıkel «Kirchliche Verhältnisse» der Bevölkerung unpopulär
(- die Entwicklung und das Resul- des Wallfahrts- und Prozessionsverbots
tat der Kirchenlandschaft m Alten Land (208) DiIe Gesetzgebung der Helvetik
SCHhWwWYZ, n den sogenannten Angehörit- Klöster, Pilgerorte und Wallfahrt
5CH Landschaften und DIS 1798 Heste- VWar dem Identitätsbewulstserm der
henden UntertanengeDbieten auf den mehrheitlich auf Tradition eingestellten
Pırnkt Auf Iine der FEbenen der kirchlt- Schwyzer zuwider und scheiterte daher.
hen Landschaften gilt das Augenmerk DiIe Benediktinerabtel Einstedeln VWar
den Klöstern und Orden Man merkt Zufluchtsort uch vieler franzıskanı-

scher Ordensleute AaU S Frankreich DISausgebreiteten Inhalt, dals der ulor
ber den Tellerrand der Heivetia Sacra ZUrTr Plünderung 1798 ach der Kege-
geschaut und diıe Horizonte miteinbezo- Jung der Bistumsverhältnisse (eIns BIS-
SCn hat (Fach-Literatur Eric Godel und TuUum Konstanz SOWIE der ofarrliıchen Fr-
Urs Kältn) Fr Heschreibt die starke Prä- ltalen der Abte! Einstedeln) und dem
C [17 der Kapuziner m Alten Land m iııt Anschlufls at[ls Bistum hur verzeichnet
hren Klöstern SChwWYZ und rth SOWIEe Oberholzer den Kanton SChwYZ als
HOoSpIZz Rıgt Klöster/ ! für Reform und (Gie- «Keimzelle» F weltweit agierender
genreformation und diıe fortbestehende Frauengemelnschaften durch das Agle-
mittelalterliche Niederlassung der FTran- 1  — des Kapuziners Theodosius Florenti-
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hospizes Rigi Klösterli - infolge Streitig-
keiten zwischen Luzerner und Schwyzer 
Sennen auf der Rigi um Benutzung der 
Kapelle auf Rigi Kaltbad der 1689 vom 
Arther Alpseckelmeister Sebastian Zay 
lancierte Bau einer Kapelle «im Sand». 
Die Präsenz der Kapuziner an drei Orten 
im Alten Land Schwyz bewirkte eine 
sehr volkstümliche Seelsorge mit allen 
Vor- und Nachteilen, Befürwortungen 
und Konflikten. Jäggi beruft sich bei  
seinen Darstellungen dabei auf For-
schungsergebnisse der Helvetia Sacra 
von 1974, läßt aber neue Ergebnisse im 
Jubiläumsband der Schwyzer Kapuziner 
von Jo-seph Bättig (1985) unberücksich-
tigt. Auf S. 255 wird die 1688/89 errichtete 
Wallfahrtskapelle Rigi Klösterli auf ei-
nem Aquarell von David Alois Schmid 
von 1820 gezeigt.

Der Band 4 (W: Politik und Verfassung) 
zeigt S. 14 das Kapuzinerkloster Arth auf 
dem Aquarell «Dorfbrand von Arth 
1719» von David Alois Schmid und S. 32 
anhand eines Holzstiches von Ott Mähly 
(1896) im Zusammenhang mit «Harten-
und-Linden-Handel 1763-1767», wie 
zwei Kapuziner den angeschuldigten 
Bannerherr Karl Dominik Jütz vor der 
wütenden Menge retten und schützen. 
Im gleichen Band bringt der in Rom wir-
kende Historiker und Jesuit Paul Ober-
holzer mit dem anschaulich formulier-
ten Artikel «Kirchliche Verhältnisse» 
(195-226) die Entwicklung und das Resul-
tat der Kirchenlandschaft im Alten Land 
Schwyz, in den sogenannten Angehöri-
gen Landschaften und bis 1798 beste-
henden Untertanengebieten auf den 
Punkt. Auf eine der Ebenen der kirchli-
chen Landschaften gilt das Augenmerk 
den Klöstern und Orden. Man merkt am 
ausgebreiteten Inhalt, daß der Autor 
über den Tellerrand der Helvetia Sacra 
geschaut und die Horizonte miteinbezo-
gen hat (Fach-Literatur Eric Godel und 
Urs Kälin). Er beschreibt die starke Prä-
senz der Kapuziner im Alten Land mit 
ihren Klöstern Schwyz und Arth sowie 
Hospiz Rigi Klösterli für Reform und Ge-
genreformation und die fortbestehende 
mittelalterliche Niederlassung der Fran-

ziskanerterziarinnen Muotathal aus 
dem 13. Jahrhundert. Illustrationen tra-
gen zur Veranschaulichung sehr gut bei: 
S. 200 Kloster Muotathal, S. 201 die alte 
und erste Kapuzinerniederlassung im 
Loo (Sankt-Josef-Klösterlein) von 1585 
und S. 203 an die Herrengasse 1668  
verlegten Konventes der Kapuziner in 
Schwyz, in der Legende mit der zu hoch 
stilisierten Bemerkung «theologische 
Hochschule» (eher doch «theologische 
Fakultät»). Oberholzer relativiert dies in 
einem eingeschobenen Artikel über die 
«Haushochschule der Kapuziner in 
Schwyz» (206). Treffend betont er die Be-
rufung der Kapuziner nach Arth: «1655 
wurde in Arth ein Kapuzinerkloster ge-
gründet, um ansässigen protestanti-
schen Gemeinschaften entgegenzutre-
ten» (206) und weiß auch über die 
mißglückte Jesuitenberufung nach 
Schwyz zu berichten, woran die Kapuzi-
ner mitbeteiligt waren (204). In den Zei-
ten des Umbruchs profilierten sich Ka-
puziner als Gegner oder Befürworter 
neuer Begebenheiten und Situationen. 
Oberholzer zeigt dies anhand der  
Helvetik: der lautstarke Paul Styger für 
die Beibehaltung der Verhältnisse der 
Alten Eidgenossenschaft in seiner 
kriegshetzerischen Manier zum Ärger 
der diplomatisch agierenden Ordenslei-
tung; Meinrad Ochsner als klarer Befür-
worter, als Pfarrer in Einsiedeln bei  
der Bevölkerung unpopulär wegen  
des Wallfahrts- und Prozessionsverbots 
(208). Die Gesetzgebung der Helvetik 
gegen Klöster, Pilgerorte und Wallfahrt 
war dem Identitätsbewußtsein der 
mehrheitlich auf Tradition eingestellten 
Schwyzer zuwider und scheiterte daher. 
Die Benediktinerabtei Einsiedeln war 
Zufluchtsort auch vieler franziskani-
scher Ordensleute aus Frankreich bis 
zur Plünderung 1798. Nach der Rege-
lung der Bistumsverhältnisse (einst Bis-
tum Konstanz sowie der pfarrlichen Fi-
lialen der Abtei Einsiedeln) und dem 
Anschluß ans Bistum Chur verzeichnet 
Oberholzer den Kanton Schwyz als 
«Keimzelle» neuer, weltweit agierender 
Frauengemeinschaften durch das Agie-
ren des Kapuziners Theodosius Florenti-
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al aaı der Gründung der Kongregation des einstig Kurzlebigen Jesuttenkolle-
der Drioritär kKarltativen, ber uch n S[UMS, ber aaı der Abkehr VOo Jesut-
diesem Sinne schultisch wirkenden tenschultyp. Leider ST der Autorin der
Kreuzschwestern n Ingenbohl. Beson- VOo Theodosius Florentint auf Bedürt-
ers ab der zweiten Hälfte des Jahr- NnISSEe der eilt WIE Wirtschaft und Han-
hunderts stieht Oberholzer en DIS InNns del ausgerichtete Lehrschulplan (ediert
BA Jahrhundert Hhestehendes Faktum für 2005 als Fundament der Neugründung
das kırchliche SCAWYZ: «Durch das Stift und des modernen Gymnasiums der
Finsiedeln, das Kloster Ingenbohlf und SchweIiz erwähnen entgangen. NAIT
dre Missionsgeselischaft Bethiehem n der Pro-Patria-Briefmarke VOo 1965 geht
Immensee sind dem Kanton SchwYZ Iine lustrative Würdigung einher: «DIer
über kirchliche Institutionen INe Aus- Kap uziınerpater Theodosius Florentini
wirkung und Wahrnehmung heschie- (1806-7665)} gehörte den ViSsIONaren
den, WIE weitweit n einem vergleich- (‚estalten des schweizerischen Kathaoli-
haren Territorium kein zweites Ma{l ZISMUS mM Jahrhunderrt. Rastios reali-
vorkommt» (224) Der Rückgang kKirchlt- c/erte Projekte VAÄSTA LÖSUNg der SOZIA-
her Berufungen und Niederlassungen len Frage und gründet Uunfer anderem
führt Oberholzer Beispiel Ingen- dre Sch westernkongregation Menzin-
hohls das Mutterhaus Ingenbohl 5CH und Ingenbohl SOWIE das Kollegium
terhielt Status 2008 m Kanton SChwWYZ Marıa Fn Schwyz» (225) Gegenüber-
och (Irt selbst, n (Jersau und Mor- stellend folgt uch en Bildporträt der
schach Niederlassungen Anm der Ke- VOo der römisch-katholischen Kıirche
daktion: Status 2015 MMUT och n Ingen- 1995 selig gesprochenen utter Martia
hohl selbst und n Morschach!). LDem Theresia Scherer, der ersten eneral-
ulor ST nıcht verübeln, dafls CT das oberın der Schwesternkongregation In-
heutige franziıskanısche Zentrum des genbohnl (226), dies n Würdigung der
Laten-Drittordens der Deutschschweiz Rekrutierung VOo Schwestern hren
n Morschach nıcht nenn LS fehlt AaZu Schulen fÜür Carıtas und uch Schule
Oöffentlich greifbare Fachliteratur. [Das n Alphabetisierung Daralle!i zZzu Wirken
Morschach Hhestehende und wieder —6I - der Menzinger Schwestern. [)as Sozital-

und CGesundherrtswesen 243-270) wırarolgreich wirkende Bildu ngszentrum
«Mattlı>» Hhedarf einer gründlichen WIS- m gleichen Band VOo Sabine LIDPUNEr
senschaftlichen Aufarbeitung, die Hhehandelt. Ante!ıl daran hatten uch die
wirklich verdient. VOo politischen (Gemermden gerufenen

Kongregationsschwestern neider theo-
im Band (Y), der auf Wirtschaft und (j‚e- dostanischen Gründungen WIE Menzıin-
sellschaft A konzentriert ist, SN und Ingenbohnl. Ies weilß LIDPUNET
widmet sich eatirıce utler der ntwick- m iııt einem Spezlialartikel ber Die Ingen-
Jlung der Bildung 0-2 209-241) S[e bhohler und Menzinger Schwestern m
Hhescheibt die Drivaten katholischen SOzial- und CGesundheirtswesen (262) aaı
Gymnasien, nebst Einstiedeln und ande- lext und Bilal würdigen.
1  — uch das VOo Kapuziner Theodostius
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ni mit der Gründung der Kongregation 
der prioritär karitativen, aber auch in 
diesem Sinne schulisch wirkenden 
Kreuzschwestern in Ingenbohl. Beson-
ders ab der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts sieht Oberholzer ein bis ins  
21. Jahrhundert bestehendes Faktum für 
das kirchliche Schwyz: «Durch das Stift 
Einsiedeln, das Kloster Ingenbohl und 
die Missionsgesellschaft Bethlehem in 
Immensee sind dem Kanton Schwyz 
über kirchliche Institutionen eine Aus-
wirkung und - Wahrnehmung beschie-
den, wie es weltweit in einem vergleich-
baren Territorium kein zweites Mal 
vorkommt» (224). Der Rückgang kirchli-
cher Berufungen und Niederlassungen 
führt Oberholzer am Beispiel Ingen-
bohls an: das Mutterhaus Ingenbohl un-
terhielt (Status 2008) im Kanton Schwyz 
noch am Ort selbst, in Gersau und Mor-
schach Niederlassungen (Anm. der Re-
daktion: Status 2013 nur noch in Ingen-
bohl selbst und in Morschach!). Dem 
Autor ist nicht zu verübeln, daß er das 
heutige franziskanische Zentrum des 
Laien-Drittordens der Deutschschweiz 
in Morschach nicht nennt. Es fehlt dazu 
öffentlich greifbare Fachliteratur. Das in 
Morschach bestehende und wieder er-
folgreich wirkende Bildungszentrum 
«Mattli» bedarf einer gründlichen wis-
senschaftlichen Aufarbeitung, die es 
wirklich verdient.

Im Band 5 (Y), der auf Wirtschaft und Ge-
sellschaft 1712-2010 konzentriert ist, 
widmet sich Beatrice Suter der Entwick-
lung der Bildung 1700-2000 (209-241). Sie 
bescheibt die privaten katholischen 
Gymnasien, nebst Einsiedeln und ande-
ren auch das vom Kapuziner Theodosius 
Florentini 1856 neu gegründete Kolle- 
gium Maria Hilf in Schwyz in Nachfolge 

des einstig kurzlebigen Jesuitenkolle-
giums, aber mit der Abkehr vom Jesui-
tenschultyp. Leider ist der Autorin der 
von Theodosius Florentini auf Bedürf-
nisse der Zeit wie Wirtschaft und Han-
del ausgerichtete Lehrschulplan (ediert 
2005) als Fundament der Neugründung 
und des modernen Gymnasiums der 
Schweiz zu erwähnen entgangen. Mit 
der Pro-Patria-Briefmarke von 1965 geht 
eine illustrative Würdigung einher: «Der 
Kapuzinerpater Theodosius Florentini 
(1808-1865) gehörte zu den visionären 
Gestalten des schweizerischen Katholi-
zismus im 19. Jahrhundert. Rastlos reali-
sierte er Projekte zur Lösung der sozia-
len Frage und gründet unter anderem 
die Schwesternkongregationen Menzin-
gen und Ingenbohl sowie das Kollegium 
Maria Hilf in Schwyz» (225). Gegenüber-
stellend folgt auch ein Bildporträt der 
von der römisch-katholischen Kirche 
1995 selig gesprochenen Mutter Maria 
Theresia Scherer, der ersten General-
oberin der Schwesternkongregation In-
genbohl (226), dies in Würdigung der 
Rekrutierung von Schwestern an ihren 
Schulen für Caritas und auch Schule -  
Alphabetisierung parallel zum Wirken 
der Menzinger Schwestern. Das Sozial- 
und Gesundheitswesen (243-270) wird 
im gleichen Band von Sabine Lippuner 
behandelt. Anteil daran hatten auch die 
von politischen Gemeinden gerufenen 
Kongregationsschwestern beider theo-
dosianischen Gründungen wie Menzin-
gen und Ingenbohl. Dies weiß Lippuner 
mit einem Spezialartikel über Die Ingen-
bohler und Menzinger Schwestern im 
Sozial- und Gesundheitswesen (262) mit 
Text und Bild zu würdigen.
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